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(2. Fortsetzung) 

Jetzt wandte ſie dem Bittenden ihr von Pur⸗ 
ſuth überfluthetes Antliß zu, in dem ein Ge⸗ 
hoheitsvoller 7 und kindlicher 
heit ſich ausprägte. Egmond meinte die 
fer nie jo ſchon ſehen haben, als in die⸗ 
Moment, und veiftand nur zu wohl des 
undes jäh aufgeloderte Gefühle. Florence 
erwiderte in rührender Einfachheit nur feſt 


klar: 
5 Holen, ich 


hg einem Sonnenſtrahle glitt es über 
Knieenden Stirn. Während er die noch im⸗ 
in ſeiner Rechten ruhenden kleinen Bier 
fe, ſprang er empor und fagte mit halber 
ung gegen Frau von Briſſault: 

„Nur eines muß ich noch bitten, bevor wit 
Jöthige zu unſerer Vermählung und Flucht 
Werk ſetzen! Nicht mehr das Kloſter Inzig⸗ 
in darf nun das Ziel unſerer Reiſe K. ſon⸗ 
Ih mein eigener Beſitz, das Schloß 3 in 
haben. Denn nicht als Flüchtige wird Florence 
deutſchen Boden betreten, meine hochedle Frau! 
in Stund' an, wo der Prieſter unſere Hände 
einander gefügt, will ich dafür Sorge tragen, 
der Gemahlin des Prinzen R. die ihr 
0 ährenden Ehren erwieſen werden. Zwar ſtehe 
ſelbſt noch im Hofdienſte des Herzogs Carl 
Agen von Württemberg und bin demnach ge⸗ 
tt igt, zeitweiligen Aufenthalt in Stuttgart zu 
men. Allein ich hoffe, mein erlauchter Ges 
ler, der mir zu dieſer Reiſe ſo gnädig die Er⸗ 
hubnih ertheilte, wird mich mit Rückſicht darauf, 
laß mir nun eheliche Pflichten obliegen, in Zu⸗ 
luft nicht gar ſehr in Anſpruch en Ande⸗ 


mein Prinz, vertraue 


In 
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Finanzminiſterium zur Berathung he Fra⸗ 
en eingereiht worden, Das Mitglied des Con⸗ 

Pils im Finanzminiſterium, Wirklicher Geheim⸗ 
roth Maleſchewſkij hat eine umfaſſende Denk⸗ 

(ſchrift hierfür angefertigt, worin er auf Folgen⸗ 
des verweiſt: 

Die Staatsſteuer in Rußland für die Ver⸗ 
ſicherung von Capitalien auf Zeit und Todesfall 
wird jährlich für die volle Dauer der Prämien⸗ 
ahlungen in Höhe von 25 Kop. für jedes Tau⸗ 
fend der verſicherten Summe erhoben; bei der 
Rentenverſicherung ſtellt ſich die Prämienabgabe 
auf ½ pCt. Der Staatsrentei erwächſt hier⸗ 
durch eine Einnahme von 54,650 Rbl. jährlich. 
Die Capitalien⸗ und Rentenverſicherung iſt in 
Rußland ſeit dem Jahre 1837 55 fe 1 in 
Amerika ſeit 1831, in Deutſchland ſeit 1827 

und in Frankreich ſeit 1819. Wiewohl dieſe Art 
der Verſicherung in Rußland ſchon ſeit einigen 
Jahren beſteht, ſo entfällt auf jeden Landesein⸗ 
wohner nur 1 Rbl. 80 Kop. pro Kopf, während 
dieſe Summe ſich in Frankreich auf 33 Rbl. 
50 Kop., in Deutſchland auf 45 Rbl. 20 Kop. 
und in England auf 394 Rbl. beläuft. In An⸗ 
betracht der langſamen Entwickelung der Capi⸗ 
talien⸗ und Rentenverſicherung in unſerem Lande 
und der bedeutenden Sicherheit, die den Fami⸗ 
lien hierdurch geboten iſt, meint Herr Male⸗ 


renfalls möchte ich es Florence in ihrem ſo na⸗ 
türlichen Schmerze wegen der Trennung von 
Ihnen, hochverehrte Frau nicht zumuthen, mich 
an den lebensfrohen Hof in Stuttgart zu be⸗ 
gleiten. 

Freundlich nickte Frau von Briſſault dem 
Sprecher zu. 

Sh ſehe, daß ich mein theures Kind keinen 
beſſeren Händen anzuvertrauen vermöchte. Jedoch 
wage ich, Sie daran zu mahnen, ob Sie, mein 
Prinz, bei ſolch hochwichtigem Lebensabſchnitte 
wohl ſchon Ihres evangeliſchen Glaubens und 
Ihrer hochgeborenen deutſchen Angehörigen gedacht 
haben? Ich vermuthe doch, daß Sie noch im 
glücklichen Beſitze Ihrer Eltern ſind? Werden 
dieſe die fremde, nicht ebenbürtige Schwiegertoch⸗ 
ter auch anerkennen und willkommen heißen ? 

Einen Moment ſtutzte der Gefragte, entgeg⸗ 

nete aber raſch: 
Nur mein Vater lebt noch. Doch bin ich 
ſein zweitgeborener Sohn und ſomit nicht gezwun⸗ 
gen, durch eine, wie Sie ſagen, ſtandesgemäaße Hei⸗ 
rath die Erb folge aufrecht zu erhalten. Fürchten 
Sie, edle Frau, daher nicht, daß man Florence 
auf dem väterlichen Schloſſe unfreundlich begeg⸗ 
nen werde! Zwar iſt mein Vater ein etwas hoch⸗ 
müthiger, ſchroffer Herr, beſeelt von dem Stolze 
auf den reinen Stammbaum ſeiner Ahnen; doch 
glauben Sie wirklich, daß er ſolchem Zauber“ — 
er deutete auf Florence) — „auch nur einen 
Moment zu widerſtehen vermöchte ?“ 

„Ich kannte den Fürſten X Ihren 
Vater,“ verſetzte die Kranke, wie in ſchmerzliche 
Erinnerungen verſunken, den Kopf wiegend. 

„Wirklich? Sie kannten ihn einſt? Welch 
ſeltſames Zuſammentreffen!“ rief der Prinz 
ſichtlich erfreut. 

„Doch ich kannte ihn als einen Mann, 
der das eigene, wie das Herzensglück eines edlen, 
wunderſchönen Mädchens hingeopfert hat um die⸗ 
ſes von Ihnen erwähnten Stolzes willen. Mater 
Angela im Kloſter zu Inzigkofen hat deshalb den 
Schleier genommen und ſich in den ſtillen Frieden 
der heiligen Mauern zurückgezogen aus einer Wei 
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ee daß die Erhebung der an von 
dieſer Art der Verſicherung abzuändern wäre, 
umfomehr, als die Aſſecuranzgeſellſchaften den 
Verſicherten aller Wahrſcheinlichkeit nach 4 pCt. 
der Prämienſteuer zur Laſt legen. 
vollſtändige Abänderung der Steuer nicht den 
Zeiterforderniſſen entſpricht, ſo Toll die Erhebung 
der Steuer im Procentverhältnig zur Prämie 
vorgenommen werden, wie dies bei der Renten⸗ 
verſicherung geſchieht. Unter den vorliegenden 
Bedingungen kann man die Höhe der Steuer auf 
1 pCt. der Prämie feſtſetzen, was der Staats⸗ 
tentei einen Verluſt von 12,250 Rbl. verurſacht. 


Dieſer Verluſt wird durch die leicht zu tragende 


Steuer von 1 PCt. der Transportverſicherun 
aufgewogen, die ungefähr 47,000 Rbl. jährlt 
erbringt. Zur Herabſetzung der Staatsſteuer hält 
Herr Maleſchewſkif es für nothwendig, ein Syſtem 
einzuführen, wonach 1) eine Steuer von ſe 50 
Kop. pro 1000 Rbl. erhoben wird; 2) eine 
ſolche von 10 pCt. von der Summe der Prä⸗ 
mien aller Verſicherten, wo die Jahresprämie 50 
bis 25 Kop. incluſive von je 100 Rbl. der ge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherung beträgt; 3) eine ſolche 
von 25 Kop. von je 100 Röbl. der Summe aller 
Verſicherten, wo die Jahresprämie 25 Kop. für 
je 100 Röl. der Verſicherungsſumme erreicht. 

— Aus den Daten des Miniſteriums der 
Landwirthſchaft über den Stand des Getreides 


die ihr nur Täuſchungen gebracht,“ fuhr die Lei⸗ 
dende trübe fort. 

„Doch laſſen wir Vergangenes ruhen, mein 
Prinz! Wer hätte auch in ſeinem Lebens buche 
keine Enttäuſchungen zu verzeichnen! Unwillkürlich 
erinnerte ich mich desen bei dem Gedanken, daß 
ja auch Florence nur ein ſchlichtes adliges Fräu⸗ 
lein iſt. Sei es drum! ich will mir durch muth⸗ 
maßliche Möglichkeiten nicht das Herz beſchweren. 


ich leugne es nicht — auch mit leichterem Herzen. 
Denn ich weiß nun, daß ein 18 5 ae 
Mannesherz in allen Lebenslagen für Florence 
eintreten wird. Möge der Segen der Mutter 
ſich vereinen mit dem Segen des Höchſten, 
e auf allen 3 Euch ſtets geleiten 
wird!“ 

Als Florence jetzt noch einmal am Seſſel 
der Leidenden niedergefunken und deren zitternde 
Hände an die heißen Lippen gepreßt, perlte zwar 
Thräne um Thräne über die lieblichen 
Wangen. Allein ein ſeltſamer Schimmer, gleich 
dem Abglanz tief im Herzen ſchlummernder Hoff⸗ 
nung, ſpiegelte ſich doch N in den braunen 
Kinderaugen. 


2. Kapitel. 


Eine kleine, elende Charette, ähnlich den 
Fuhrwerken, welche Landleute zum Transport von 
Gemüſen und Feldfrüchten benützen, raſſelte gegen 


die zehnte Stunde des nächſten Abends 
durch verſchiedene, völlig entlegene Gaſſen von 
Paris. 


Der ſtämmige, breitſchultrige, mit blauer 
Blouſe bekleidete Mann, der auf einem quer über⸗ 
gelegten Brett ſitzend, das muthige und durch 
ſchönen Gliederbau ſeine edle Abſtammung verra⸗ 
thende Pferd lenkte, hatte trotz der milden Aus uft⸗ 
nacht nach Bauernart einen dicken, wollenden Shawl 
um den Hals gewickelt, während er, die Friesmütze 
über die Ohren gezogen, in größter Gemüths⸗ 
ruhe ſein Pfeiſchen ſchmauchte. Das Hintertheil 
des Wagens war durch eine Wage Sofie 
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iſt nach dem Hauſe des Herrn N 
verlegt worden. 


2 5 
38 


.. EHER 


I zum 15, (27. ) Juni läßt ſich schließen, daß die 
Ernte des Wintergetreides ſehr reich an Stroh 
fein wird, an Korn dagegen in den Hauptrayons 
des Getreidebaus nur wenig über mittel. Das 
Sommergetreide ſtand faſt im ganzem Schwarz⸗ 
erderayon gut ader ausgezeichnet, im übrigen 
Rußland mit wenigen Aus nahmen befriedigend. 


— ren: ner oe mussen 
Eine fürchterliche Schiffs kataſtrophe. 


Der Paſſagierdampfer der Ruſſ. Dampf⸗ 
ſchifff. Geſell. „Grf. Wladimir“ iſt von dem 
italieniſchen Frachtdampfer „Columbia“ in den 
Grund Ka worden, und bei dieſer ſchreck⸗ 
lichen Kataſtrophe haben gegen 50 Menſchen 
ihren Tod in den Wellen gefunden. 

Auf welche Weiſe die Kataſtrophe herbei⸗ 
geführt wurde, darüber giebt das Schiffswachebuch 
des Dampfers „Wladimir“ die beſte Autwort. 
Die Einzeichnungen des Wache habenden Kapi⸗ 
tänsgehülfen A. G. Matwejew lauten folgender⸗ 
maßen: „Als ich um 12 Uhr Nachts (vom 26. 
zum 27. Juni) die Wache übernahm, rekognos⸗ 
zirte ich den Horizont ; 5 war rein. Ich hielt 
den Kours auf 44% N. W. Nach Verlauf von 
ungefähr 15— 20 Minuten tauchte in der Rich⸗ 
tung ein wenig rechts vom Schnabel des Dam⸗ 
pfers am Horizont ein weißes Feuer auf; ich ſandt. 
— ———— 
zu einer Art Lager zurecht gemacht, auf dem, 
| Tang ausgeſtreckt und vorſorglich verdeckt, ein 
buldwächſiger Knabe anſcheinend im feſteſten 
Schlafe ſich befand. Das ſchmale, bleiche Geſicht 
verrieth ſofort den Kranken, wenigſtens war ſein 
Kopf mit einem verbandähulichen Leinwandſtreifen 


umhüllt, Ha große, blaue Brillengläſer die 


jetzt geſchloſſenen Augen deckten. 

Zu Häupten des Knaben kauerte, gleichfalls 
in der Tracht der Landleute, ein alter Beaußnatiger 
Mann, welcher mit ſorgenvollen Blicken den 
Schlummer des Leidenden zu bewachen ſchien. 
Daus monotone „Hüh“ und „Hot“ des Roffelenkers 
waren neben dem Rädergeraſſel die einzigen 
die Todtenſtille unterbrechenden Laute Aus den 
Häuſern f immerte den Vorüberfahrenden kein 
Licht entgegen. Alle Läden zeigten ſich feſt ge⸗ 
ſchloſſen, und die wenigen ihnen hier und da be⸗ 
gegnenden Fußgänger huſchten ſogar in ſchener 
Eile an dem kleinen Fuhrwerk vorbei. Wat 
. die letzten Monate aus dem ſorgloſen, 
ebensfrohen, ſtets ſingenden und jubelnden Paris 
mec Zur Zeit wechſelten Zuſammenrottung 
anatiſchen Pöbels und wüſten Straßenſcenen mit 
wahrhaft beängſtigenden Ruhepauſen, in denen 
man auf die Vermuthung gerathen konnte, der 
Senſenmann hielte in grauenvoller Majeſtät ſeinen 
— durch die Hauptſtadt. Immer heftiger 
peitſchte indeſſen der ſtämmige Fuhrmann: feinen 
Gaul und immer raſcher rollte das wage Ihe der 
Barriere zu. 

„um Gottes Willen — rechts einbiegen, Er⸗ 
laucht!“ flüſterte der rückwärts ſitzende Alte plötz⸗ 
lich dem Kutſcher zu. „Dort — dort um die 
Ecke — gerade auf uns zu kommt eine böſe 
Rotte! Der Herr erbarme ſich unſer! Nur 
rechts in die nächſte Straße hinein, ehe ſie uns 
gewahr werden! Sie ſcheinen alle halb betrunken 
zu ſein.“ 

Durch die leiſe, völlig tonloſe Stimme det 
Sprechers klangen Augſt und Erregung. 

Sofort warf der Angeredete das Pferd 
herum. Allein bereits war es ſpät. Denn im 
ſelben Moment verſperrten mehrere wüſt aus⸗ 
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ſofort nach dem Kapitän, welcher auf der Kapi⸗ 
tänsbrücke erſchien und das Feuer beobachtete. 
Ich ſtand vor dem Kompaß und beobachtete 
durchs Binocle das Feuer und achtete auf den 


Kompaß, wobei ich dem Steuermann befahl, den 
Rhombus genau einzuhalten, ungeachtet er auch 
vordem richtig geſteuert hatte. Das weiße Licht 
änderte ſeine Lage gegen unſeren Kours nicht, 
erhielt aber (aa einen größeren Umfaug und 
eine größere Helligkeit. Ich erwartete die ganze 
Zeit das grüne Licht zu erblicken, doch vergebens, 
Faſt eine halbe Stunde war bereits ſeit dem 
Auftauchen des weißen Lichtes verfloſſen und die 
Signalfeuer waren in der ganzen Zeit nicht 
geſehen worden. Der Kapitän befahl mir, ein 
wenig links ch zu laſſen, was ich ausführte, 
außerdem ließ ich zwei kurze Pfiffſinale geben. Zu 
gleicher Zeit bemerkte ich rechts ein ꝛothes Licht und 
den Bugſprit eines Dampfers, welche gerade auf 
uns los 2 Der Kapitän befahl mir, wie⸗ 
derum zwei Pfiffſignale zu geden, was ich aus⸗ 
führte und außerdem rief ich dem Steuermann 
durchs Sprachrohr zu: „Links auf Bord!“ In 
demjelben Augenblick ertönte ein ſchreckliches 
Krachen und der Schnabel des fremden ampferd 
ſchob bereits die Kommandobrücke über das Bere 
deck von unſerem Dampfer hinunter. Ich wurde 
von der Brücke hinuntergeſchleudert, doch kam ich 
auf die Füße zu ſtehen und hörte das Komman⸗ 
do des Kapitäns: „Die Schaluppen aufs Waſſer 
und die Rettungsringe auswerfen!“ Ich lief, um 
bei dem Herablaſſen der Rettungsboote behülflich 
zu fein. Da hörte ich wiederum den Ruf des 
Kapitäns: „Haltet den Dampfer, er geht durch!“ 
Ich rief dem fremden Dapfer zweimal zu, er 
möchte halten, als ich aber ſah, daß derſelbe nicht 
auf meine Worte achtete, ſondern rückwärts 
dampfte, erfaßte ich den Schnabel des Schiffes 
und ſchwang mich hinauf, dasſelbe thaten auch 
zwei unſerer Matroſen und der Maſchiniſt. Auf 
dem Verdeck ſtand der Kapitän im Nachtanzug. 
Ich befahl meinen Matroſen, die große Schaluppe 
des fremden Dampfers aufs Waſſer zu laſſen, 
gest lief ich auf die Kommandobrücke und als 
ch ſah, daß der Dampfer immer nach rückwärts fuhr, 
erſuchte ich den Kapitän, den Dampfer vorwärts 
gehen zu laſſen, um ſich dem zertrümmerten 
Dampfer „Wladimir“ zu nähern. Als meiner 
Bitte nicht Folge geleiſtet wurde, verſuchte ich 
ſelbſt die Maſchine zu ſtellen, wurde jedoch von 
dem Kapitän grob zurückgeſtoßen. Ich lief zu 
den Rettungsbooten, wo es mir mit meinen Ma⸗ 
troſen nach hartem Kampf mit den maltheſiſchen 
Matroſen des italieniſchen Dampfers gelang, ein 
Rettungsbot aufs Waſſer zu laſſen und nach dem 
„Wladimir“ zuzuſteuern, um den Schiffsbrüchigen 
auf dem finkenden „Wladimir“ Rettung zu brin⸗ 
gen. Es waren jedoch einige maltheſiſche ea 
in den Kahn geſprungen, welche meinen Matrojen 
die Ruder zu entreißen ſuchten. Mit der größten 
Anſtrengung gelang es uns endlich, an den 
„Wladimir“ heranzukommen. Sofort ſtürzten ſich 
einige Perſonen in unſer Boot, dasſelbe wurde 
aber durch eine Welle von dem Dampfer wegge⸗ 
schleudert, es verlor das Steuerruder und trieb 
davon. 

Der Kapitän des Dampfers „Wladimir“, 
K. Kriun, ſammt ſeinen Gehülfen und der 
größte Theil der Mannſchaft blieben am Le⸗ 
den. Kapitän Kriun erzählt über die Kata⸗ 
ſtrophe Folgendes: „Ich begreife nicht, wie 
ich dem ſicheren Tode entkam. Ich war bereits 
befinnungslos in den Wellen des Meeres, ſoweit 
errinnere ich mich, lebe aber jetzt, durch Gottes 
Vorſehung und bin geſund, außer einigen Quet⸗ 
ſchungen an den Füßen. Nach dem Zuſammenſtoß 
beider Dampfer, ſchickten wir auf den italieniſchen 
Dampfer um Hülfe. Aber man gab uns keine. 
Man ſchlug ſie uns rundweg ab. Als mein Ge⸗ 
hülfe mir dieſe Nachricht brachte, ließen wir 
unſere Rettungsboote aufs Waſſer. Dieſelben 


waren ſofort von Paſſagieren angefüllt und 


wir ſandten fie nach dem ſtalieniſchen Dampfer 
„Columbia“. Es dauerte lange, bis die Boote 
zurückkehrten. Man ſagte, die „Columbia“ wolle 
die Pafjagiere nicht aufnehmen. Das Waſſer aber 
ſtieg fortwährend in unſerem Dampfer; es kam 
— EEE USERS 
rg Kerle ihnen den Weg. Einer derſelben 
hatte den Gaul ſogar am Zügel gefaßt und ihn 
dadurch zum Stillſtehen gebracht, indem er mit 
heiſerer Stimme den Roſſelenker anſchrie: 

„Wohin noch jo ſpät? Zu nachtſchlafender 
Zeit raſſelt man nicht wie toll über das Pflaſter. 
Das verſtößt gegen die Vorſchriften des Wohl⸗ 
fahrts⸗Ausſſchluſſes.“ 0 
„Hinüber nach D. erwiderte der Fuhr⸗ 
mann mürriſch und paffte dem Angreifer dabei 
eine dicke Tabakswolke in's Geſicht f 

„Ein ſchöner Gaul. Wie kommt das ein⸗ 
fältige Bauernpack zu fol’ einem Raſſepferde!“ 
fragte ein anderer mit rohem Spotte, wobei er 
halb ſcherzend dem Kutſcher die Mütze vom Kopfe 
8 ziehen verſuchte. Allein der über ſeinem 

chädel geſchwungene Peitſchenſtiel und die ner⸗ 
vigen Arme deſſen, der ihn führte, ließen ihn 
of zurückweichen. 

„Dort hinten ſitzt mein Vater, der iſt Pferde⸗ 
händler in D.. Von dem könnt Ihr das 
Thier kaufen, welches Euch ſo in die Augen 
ſticht,“ lautete die 57 e Antwort. 

„Oho!“ riefen 72 lachend. 

„Nun, und was ſchmuggelt Ihr denn da ſo 
verdeckt aus der Stadt? Heute zu Tage 
ſpielt man nur offenen Karten, mein 
Freund!“ 

Mit rohem Griffe hatten mehrere Hände die 
Decke, Kr der Alte u über des Knaben 

aupt gebreitet, weggerifjen; 
1 (Zortiegung folgt.) 


mit 


ſchon auf das Verdeck. Da plötzlich ſank der Hinter⸗ 
theil des Dampfers, der Vordertheil bäumte ſich in die 
Höhe und ich ſtürzte in den Abgrund. Inſtinkt⸗ 
mäßig Nies ich die Treppe von mir, erfaßte mit 
der Linken einen Balken, mit der Rechten aber 
begann 1 zu rudern. Ich wurde von dem 
Waſſerſtrudel noch zwei, dreimal herumgeworfen 
.. ich ſchluckte bereits Waſſer. . die Kräfte 
ſchwanden . ich fing an die Beſinnung zu 
verlieren . . ich machte eine letzte Kraftanſtren⸗ 
ung und .. ich kam an die Oberfläche des 
Wafer Hier erfaßte ich einen ſchwimmenden 
Rettungsring und wurde gerettet.“ 

Auf der „Columbia“ wurden 53 Gerettete 
und 6 Leichen und auf dem „Sineus“ 39 ge⸗ 
rettete Paſſagiere, 17 Mann der Beſatzung des 
„Wladimir“ und 3 Leichen nach Odeſſa angebracht. 
Unter den Leichen wurde der Schwager des Fürſten 
Gagarin, Scheſtakow, die Gräfin Balmen, Tumanow, 
welcher aus Baku reiſte, und der Ingenieur 
P. J. Gronski, Bevollmächtigter Malzew's, bei 
welchem 40,000 Rbl. Geld und ein Teſtament 
efunden wurden, agnoszirt. Die „Columbia“ 
iſt am Vorderſteven unbedeutend beſchädigt und 
wurde im hieſigen Hafen angehalten; der Kapitän 
iſt arretirt; die Unterſuchung hat begonnen. Der 
in der Mitte durchſchnittene „Wladimir“, welcher 
ſich zwei Stunden über Waſſer hielt, ſank auf 
21 Faden Tiefe in der Nähe von Tarchankuf. 
Man glaubt, es ſeien gegen 100 Paſſagiere um⸗ 
gekommen. Die Nachforſchungen auf der See 
werden fortgeſetzt. 

Aus Sſewaſtopol iſt zu dieſem Zweck ein 
Kriegsſchiff ausgelaufen, unter den Paſſagieren 
des „Wladimir“ ſollen allein gegen 60 aus Sſe⸗ 
waſtopol geweſen ſein. 


Weiteres zum Erdbeben in 
KRonſtantinopel. 


Aehnlich wie die furchtbare Kataſtrophe am 
20. und 27. April, welche für Griechenland von 
ſolch Eur na Tragweite geweſen, iſt auch das 
jüngſte Erdbeben in der kürkiſchen Hauptſtadt von 
den ſelbſtthätig photographiſch regiſtrirenden mag⸗ 
netiſchen Inſtrumenten des königlichen meteoro⸗ 
logiſch⸗magnetiſchen Obſervatoriums in Potsdam 
aufgezeichnet worden. Die Magnetnadeln der 
Apparate zeigen um die Zeit des Erdbebens 
Schwingungen, die man nach den . Er⸗ 
fahrungen wahrſcheinlich der mechaniſchen Erſchüt⸗ 
terung durch die Erdbebenwelle zuſchreiben muß. 
Dieſe erreichte danach Potsdam mit einem erſten 
ſchwachen Stoß von geringer Amplitude (¼ Bo- 
gen⸗Minute) um 11 Uhr 27 Min. Vormittags 
nach mittlerer Potsdamer Zeit (7¾ Minuten 
ſpäter als mitteleuropäiſche Zeit). Ein zweiter, 
weſentlich ſtärkerer Stoß erfolgte um 11 Uhr 28 
Min. 40 Sek.; ein dritter, wiederum ſchwächerer 
Stoß ſcheint um 11 Uhr 33 Min. 30 Sek. ſtatt⸗ 
50 unden zu haben. Die Schwingungen erreichten 
nfolge des zweiten Stoßes eine Amplitude von 
9—10 Bogen⸗Minuten bei der an einem Faden 
aufgehängten Declinationsnadel, ein Betrag, der 
bisher noch 1 vorgekommen iſt. Voraus ſichtlich 


dürfte die Erſchütterung auch an vielen anderen 
Obſervatorien beobachtet ſein. 

Ueber weitere Einzelheiten zu den Erder⸗ 
ſchütterungen in Konſtantinopel entnehmen wir 
einem neuerdings eingelaufenen Telegramm, daß 
auch fünf Schüler der mediciniſchen Schule ver⸗ 
letzt worden ſind. Die Vorleſungen ſind vor⸗ 
läufig aufgehoben, die Gebäude geräumt worden. 
In der Irenenmoſchee barſt die Kuppel gerade 
in dem Augenblicke, als der ruſſiſche Botſchafter 
die Moſchee beſuchte. Die Inſel Halki und die 
wee Schule find zerſtört. Die telegraphi⸗ 
chen Verbindungen mit den Provinzen ſind zum 

heil wieder aufgenommen. Bisher find erſt 
Nachrichten aus dem nordweſtlichen Theile Klein⸗ 
aſiens eingetroffen. Nach amtlicher Mittheilung 
find in Smyrna, Vurla, Ghemich, Geiwe und in 
Adrianopel ee Erdſtöße verſpürt worden, die 
keinen Schaden angerichtet haben. In Jsmid, 
Bruſſa und Karamurſal find einige Gebäude ein⸗ 
geſtürzt. In Mudania iſt eine Frau getödtet 
worden. In Adabazar an der Eiſenbahnlinie 
nach Angora ſind die Erdſtöße ſehr ſtark geweſen. 
Viele Häuſer ſind daſelbſt eingeſtürzt, zahl⸗ 
reiche Menſchen getödtet und verwundet worden. 


Zur Eitenbaßn-Rataftropfe bei 


Das neueſte Bahnunglück, welches diesmal 
E Schauplatz in Spanien fand, iſt, wie auch 
ereits telegraphiſch gemeldet, eines der ſchwerſten, 
welche ſich ſeit einer Reihe von Jahren dort er⸗ 
eignet haben. Ueber die Einzelheiten der furcht⸗ 
baren Kataſtrophe gehen aus Madrid die folgen⸗ 
den ausführlichen Mittheilungen zu: Als der 
aus Perama kommende Perſonenzug Nachmittags 
die Station Begonna erreicht hatte, entgleiſte die 
Maſchine. Zwei Perſonenwagen, ein Güterwagen 
und der Tender legten ſich quer über den Schie⸗ 
nenſtrang und fielen bei dem Stoße die Damm⸗ 
böſchung hinunter. Der Zug führte 56 Paſſa⸗ 
giere mit ſich, von denen zwölf den Tod erlitten 
und 26 . verwundet wurden. Unter den 
Todten befindet ſich der Heizer, während der Ma⸗ 
ſchiniſt unverletzt blieb. Der Augenblick der Ka⸗ 
taſtrophe war nach den Schilderungen der über⸗ 
lebenden Reiſenden furchtbar. Der Zug rannte 
die abſchüſſige Bahncurve bei Archanda mit ges 
fährlicher Schnelligkeit hinab. Er war ſchlecht 
uſammengeſtellt, denn er führte außer den beiden 
erſonenwagen in der Mitte nur leere Wagen, 
während am Ende drei mit Duaderſteinen bela⸗ 


wim mernde Verwundete lagen. 


ſanft zu betten. 
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dene Wagen ſich befanden, die auf die leeren 
Wagen eine Spannung ausübten. Unter Sprün⸗ 
en und Erſchütterungen ging es ſo eine gute 
trecke Weges vorwärts; die Reiſenden, faſt 
lauter Bauernfrauen, ahnten die Gefahr, und 
plötzlich wurde ein Schrei des Entſetzens laut: 
Die Maſchine bäumte ſich faſt ſenkrecht auf, die 
Wagen rollten von der u Höhe zu Thal, und 
als ſich die dichte Staubwolke gelegt hatte, ſah 
man, daß unter dem Haufen von Holzſplittern 
und krummgebogenen Eiſentheilen Todte und 


Stenen ſpielten ſich ab. Eine junge Mutter 
warf unter dem Rufe: „Gott beſchütze Dich!“ 
ihren Säugling in weitem Bogen aus dem 
Fenſter. enige Augenblicke ſpäter lag ſie als 
gräßlich verſtümmelte Leiche unter den Trümmern 
des Zuges. Das Kind wurde aufgenommen; es 
hatte eine Gehirnerſchütterung erlitten, aber die 
Aerzte hoffen, es retten zu können. Der gerettete 
Maſchiniſt berichtet, daß er und fein Heizer kurz 
vor Begonna eine heftige Erſchütterung verſpür⸗ 
ten. Sie ſahen, daß die Maſchine außerhalb der 
Schienen lief, und ein auf der Locomotive be⸗ 
findlicher Bahnbeamter ſprang plötzlich unter dem 
Schreckensrufe: „Wir ſind verloren! Hinaus!“ 
auf den Damm und zerſchlug ſich an einem 
Steinhaufen den Schädel. Der Maſchiniſt er⸗ 
kannte die Gefahr und rief dem Heizer zu: „An 
die Bremſe! Wir müſſen das Leben der Reijen- 
den retten! Es iſt gleich, ob wir hier ſterben 
oder anderswo! „Aber weder die automatiſche 
Maſchinenbremſe noch die Tenderbremſe funclio⸗ 
nirte. In dieſem Augenblicke legte ſich die Ma⸗ 
ſchine auf die Seite. Halb verbrüht und platt 
gedrückt, flel der Heizer zu Boden. Man nimmt 
an, daß mehrere Reifende vor Schreck geſtorben 
find. Die erſte Hilfe wurde aus einem benach⸗ 
barten Landhauſe gebracht. Feldarbeiter hatten 
die Katastrophe geſehen und eilten mit Matratzen 
und Betttüchern herbei, um die Verwundeten 
Etwas ſpäter kamen aus Bil⸗ 
bao die Damen vom Rothen Kreuz und mehrere 
Prieſter, die den Sterbenden den letzten Troſt 


Aufpraden. Die Königin⸗Regentin hat an den 


ouverneur von Bilbao ein Telegramm gefandt, 
in welchem fie ihren Schmerz über das traurige 
Ereigniß zum Ausdruck bringt und um nähere 
Nachrichten bittet. Die Linie Bilbao⸗Begonna 
get ſchon feit langer Zeit als eine der gefähr⸗ 
ichſten unter den vielen gefährlichen Bahnſtrecken 
Spaniens. Schon bei ihrem Bau wurde von 
Fachmännern mit Beſorgniß auf die unerhörten 
abjhüffigen Bahncurven hingewieſen, und ein 
Provinzialblatt hatte mit heiterem Humor ausge⸗ 
rufen: „Baut einen Kirchhof daneben.“ Die 
Prophezeiung, die in dieſen Worten lag, iſt jetzt 
leider in Erfüllung gegangen. 
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Witterungs⸗Bericht von Rudolf 
Falb. 


Das ſeit 21. Juni anhaltende verhältniß⸗ 
mäßig trockene Wetter wurde am Dienſtag, den 
3. Juli — alſo genau am kritiſchen Tage — 
durch eine große Zahl von Gewittern unterbrochen, 
nachdem am 1, und 2, bereits einzelne vorange⸗ 
gangen waren. Es liegt uns darüber von ganz 
Mittel⸗Europa eine Reihe von Berichten vor. 
Dieſe Gewitter waren vielfach von Hagelfällen 
und Wolkenbrüchen begleitet, und es ſind die da⸗ 
durch verurſachten Schäden zum Theil als ſehr 
bedeutend geſchildert. 

Unter Anderen wurden an dieſem Tage von 
Gewittern betroffen: Berlin, Magdeburg, Chem⸗ 
nitz, Braunſchweig, Hotersdorf, Eiſenburg, Nieder⸗ 
aßen 8 Halberſtodt, Deſſau, Waldſee, Friedrichs⸗ 
afen, Breslau, Grünberg, Pyritz, Swinemünde, 
Heringsdorf, Danzig, Roſtock und der ganze ſüd⸗ 
öſtliche Theil von Mecklenburg, Wolgaſt, Pudagla, 
Inowrazlaw, Krojanka. Ferner der ganze weſt⸗ 
liche au Oeſterreichs. Am ſchwerſten wurde 
Wiener⸗Neuſtadt heimgeſucht, wo das Unwetter 
eine förmliche Kataſtrophe verurſachte, indem 
ebenerdige Wohnungen unter Waſſer geſetzt wur⸗ 
den. Auch im Bagnesthale in der Schweiz wur⸗ 
den am nämlichen Tage durch Wildbäche große 
Verheerungen angerichtet. Desgleichen werden 
auch aus Weſtfalen und Mittelfranken Unglücks⸗ 
fälle gemeldet. Viele Menſchen wurden durch 
Blitze getödtet, zahlreiche Gebäude niederge⸗ 
brannt. 0 

Dieſe Gewitter waren verhältnißmäßig trocken, 
brachten doch aber eine erhebliche Abkühlung. 
Größere Regenmengen fielen im zweiten von uns 
angedeuteten Termine: am 7. und 8., obgleich 
obgleich da die Gewitter nicht ſo zahlreich und 
ausgebreitet waren wie am 3. Mit dem 9. be⸗ 
ann ein allgemeines Fallen des Luftdrucks bei 
Behr gleichmäßiger er deſſelben über dem 
anzen Continente. Dieſe Wetterlage charakteri⸗ 
2 den Uebergang zu ausgebreiteten Landregen, 
die anfangs noch ſchwach bleiben und erſt mit 
der Annäherung an den 17. (kritiſchen Tag III. 
Ordnung) ſtärker werden dürften. Nach dem 
21. oder 22. erwarten wir Abnahme der Nieder⸗ 
2 verbunden mit allgemeiner Temperatur⸗ 
eigerung bis in die letzten Tage des Juli oder 
die erſten des Auguſt, wo neuerdings ſtärkere 
Regen wahrſcheinlich werden. 


JDageschronik. 


— Se. Excellenz der Petrokower 
Gouvernementschef, Wirklicher Staatsrath 
Konſtantin Konſtantinowitſch Miller, hat am 1. 
(13.) d. M. feine zweimonatliche Urlaubsreiſe in 
das Ausland angetreten und die Verwaltung des 


Herzzerreißende 


dem Departement für Handel und Manufa 


Gouvernements dem Vice⸗Gouverneur, Kampe 
herr des Allerhöchſten Hofes, Staaten 
Boris Alexandrowitſch Oſerow übertragen. 1 
Der Herr Viergouverneur empfängt Bi 
ſteller Dienſtags, Mittwochs, Freitags und Su, 
nabends vom 12 % bis 1 Uhr Nachmittags. 
— Die Fabriksinſpektion. Ein Hau 
mittel für die Aufrechterhaltung normaler Bezieh 
gen zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern fieht 5. 
Finanzminiſterium in der Einführung der Fabrik, 
ſpection auf alle Gouvernements und Gebiete Ru 
lands, die eine einigermaßen entwickelte Indu 
aufzuweiſen haben. Die Inſtruktionen für 
Jabriksinſpection find ſehr geſchickt und verjtänd, 
nißvoll ausgearbeitet, mit Vermeidung jeh 
überflüſſigen Formalismus und Bureaukratismiuß 
Die Hauptaufgaben der Fabrikinſpection haben 
darin zu beſtehen, daß die humanen Beſtimmu 
gen über die Arbeit von Minderjährigen, Frau 
und Kindern auf den Fabriken eingehalten wer 
den, daß nach Möglichkeit Schulen für die Kinde 
der Fabrikarbeiter geſchaffen werden; ferner 10 
der Prüfung der Dampfkeſſel u. ſ. w. Beſonden 
verantwortungsvoll find die Aufgaben der Fabrik 
inſpektion in den eigentlichen Sndufteies@oun 
nements: Petersburg, Moskau, Wladimir, Wauı 
ſchau, Petrikau, Wolhynien, Grodno, Kie 
Koſtroma, Livland, Niſhni⸗Nowgorod, Podoli 
Rjaſan, Twer, Charkow, Cherſon, Eſtland u 
Jaroſſtaw. Hier haben die Fabriksinſpektort 
dafür zu ſorgen, daß die Vorſchriften über Ah 
Beziehungen der Fabrikanten und Arbeiter 
einander eingehalten werden, haben die Tax 
Regeln und Vorſchriften bezüglich der inner 
Fabrikordnung zu beſtätigen, Maßregeln zu 
greifen, um Meißverſtandniſfe zwiſchen abrifanın 
urd Arbeitern “auszugleichen u. \ w. Die \ 
öffnung von Verkaufsläden für die Arbeiter f 
tens der Fabrikanten wird nur dann geſtatt 
falls die Eröffnung ſolcher Läden den Ei 
bejondere Vortheile gewährleiſtet. Sorgfällſg 
haben die Fabrik⸗Inſpectoren auch darüber 
wachen, daß die von der Arbeitern erhoben 
Zahlungen für Quartier, Badſtube, Deköftigung 
auf der Fabrik nicht allzu hoch find, und auß 


darüber Bericht zu erſtatten, falls eine Fabel 
die Preiſe ungewöhnlich drückt (d. h. 20 p 
weniger zahlt, als die üblichen Durchſchnitslö 
der anderen Fabriken betragen). Mit einem e 
dringlichen beſonderen Erlaß hat ſich der Fina 
miniſter bei Einführung der neuen Beſtimmun 
gewandt. Denſelben wird vor Allem eine ſtreſ 
unparteiiſche Haltung an's Herz gelegt; 

Fabrikanten wie Arbeiter, ſollen fen, daß 
Fabriksinſpection keiner Seite einen unbillis 
Vorzug erweiſt, ſondern mit gleicher Liebe 
Aufmerkſamkeit die wohlbegründeten Rechte 

Fabrikanten wie des Arbeiters wahrnimmt. Vor 
Allem ſolle ſich der Fabrikinſpektor in feinem 
Rayon Vertrauen zu y 
mehr Autorität als 


— In der Kanzlei des Herrn Poli⸗ 
zeimeiſters befinden ſich 4 Bettkiſſen und zwei 
grün⸗ und gelbgemuſterte Bettdecken, welche 
Gegenſtände von dem Oberſtraſhnik des Baluter 
Reviers verdächtigen Perſonen abgenommen 
wurden, und können dieſelben von dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer gegen Legitimation abge⸗ 


holt werden. 
Unglücksfall 


— Ein ſchrecklicher 
trug ſich in der in der Widzewskaſtraße im Hauſe 
Nr. 44 befindlichen mechaniſchen Waſchanſtalt von 
Auguſt Drews zu. Dort kam nämlich der fünf⸗ 
jährige Knabe Emil Harriers der Maſchine zu 
nahe und wurde dem unglücklichen Kinde das 
linke Bein buchſtäblich ausgeriſſen. — Wie iſt es 
nur möglich, daß man kleine unverſtändige Kinder 
in die Nähe von Maſchinen laſſen kann ? 

— Die Commiſſion zur Reviſion des Bil⸗ 
dungsvorzuges bei Ableiſtung der Wehr⸗ 
pflicht hat folgende Entſcheidungen getroffen: 
1) die bisher zu Kraft beſtehende Friſt zur Be⸗ 
endigung des Bildungsganges von 22, 24 und 
25 Jahren in den Lehranſtalten laut Punkt 1,2 
und 3 des Artikel 53 des Wehrpflichts⸗Uſtaws; 
2) Perſonen, welche den Curſus der mittleren 
Lehranſtalten abſolvirt haben, können ihren Bil⸗ 


N. 158. 


Verhallungsmaßregeln zum Schutz 
gegen die Cholera. 


Aus den offiziellen Berichten im „Ilpas, 

ern.“ erſehen wir, daß die Cholera⸗Epidemie 
in einigen Gourernements des Kaiſerreichs und 
des Königreichs Polen wieder aufgetreten iſt und 
wenn auch unſere Gegend von dieſer Krankheit 
verſchont geblieben iſt, jo halten wir uns den⸗ 
koch, verpflichtet für die im Jahre 1892 im 
pan. Born" veröffentlichten Verhaltungsmaß⸗ 
kegeln zum Schutz gegen die Cholera nochmals 
zu veröffentlichen. 
I) Beim Auftreten von Erkrankungen an 
der Cholera muß man ſeinen Wohnort 877 
beſondere und thatſächliche Nothwendigkeit nicht 
perlaſſen, da ſowohl Furcht als die mit einer bes 
ſchleunigten Ueberſiedelung verbundene unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe bei ungeregelter Diät, in 
Verbindung mit dem Mangel einer bequemen 
Unterkunft und ärztlicher Hülfe die Erkrankungs⸗ 
gefahr ſowohl unterwegs als nach dem Eintreffen 
au Ort und Stelle vergrößern. Eine derartige 
Flucht aus Ortſchaften, in denen die Cholera 
gufgetreten, iſt ſchon dadurch höchſt ungerechtfer⸗ 
ligt, weil Jeder ſich weit erfolgreicher vor der 
Cholera in ſeinem Hauſe ſchüßen kann, indem 
r die bekannten Vorſchriften bezüglich der Les 
bensweiſe und die bei einer Cholera⸗Epidemie zu 
beobachtenden Vorfichts⸗Maßnahmen beachtet. Der 
0 Fe ee wird immer durch die 
dus inftzirten Orten Eintreffeuden verſchleppt und 
muß daher Jeder ſich davor hüten, Perſonen bei 
ich aufzunehmen, die aus verſeuchten Ortſchaften 
kintreffen; von der Ankunft ſolcher Perſonen müfs 
fen die Hauswirthe und Quartierinhaber ſofort 
die lokale Medizinal⸗Behörde durch die Polizei 
zwecks Ergreifung der erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln benachrichtigen. 

2) Zur Cholerazeit vu man feine gewohnte 
und geordnete Lebensweiſe nicht verändern. Ueber⸗ 
fläſſige Vorſicht in der Diät, zu welcher zuweilen 
Unter Einwirkung der Furcht geſchritten wird, 
kann eher ſchädlich als nützlich fein. 

Die Erfahrung lehrt, daß jeglicher Art Ver⸗ 
dauungsſtörungen am meiſten zu Cholera⸗Erkran⸗ 
ngen beitragen. Darum hat man ſich vor Allem 
zu hüten, was derartige Störungen hervorrufen 
ann, wie Unmäßigkeit in Speiſe und Trank. Im 
Allgemeinen muß man ſich einer geregelten und 
ei Men Diät befleißigen, nicht mit nüchternem 
Magen (ungegeſſen) aus dem Haufe gehen, ſon⸗ 
bern vordem heißen Thee oder Kaffee trinken und 
un Stück gekochtes oder gebratenes Fleiſch, weich⸗ 

kochte Eier de. eſſen, überhaupt nicht längere 
Zeit hungrig verbleiben. Zu Mittag muß man zu 
mmter Stunde ſpeiſen, wobei das Mahl aus 
wenigen einfachen und nicht ſchweren Speiſen zu 
T ka hat. Fette, nicht genügend durchgekochte, 
jehr kalte oder ſtarken Durſt erregende Speiſen 
lid zu vermeiden und umſomehr ſolche, die aus 
cht friſchen oder verdorbenen Proviſionen here 
eſtellt worden. Der Genuß derartiger Speiſen 
ſur Nacht iſt noch ſchädlicher als bei Tage. 
Ein mäßiger Genuß von Gemüſe, Grünzeu 
And Früchten ih daran gewöhnten Perſonen er 
ne Cholerazeit, bei geſundem Magenbefinden, in 
ereinigtem oder gekochtem Zuſtande auch auf 
ſüchternem Magen geſtattet. Schädlich iſt nur der 
Mißbrauch dieſer Lebensmittel, beſonders im un⸗ 
in oder überreifen, umſomehr aber im verdor⸗ 
enen oder faulen Zuſtande. Jegliches grüne Ge⸗ 
Müfe, das zum Roheſſen beſtimmt iſt, muß vor⸗ 
fer gereinigt und mehrere Mal in reinem aufs 
kochtem Waſſer abgeſpült werden, 
Beſonders muß man ſich vor allem in Acht 
hmen, was Diarrhöe hervorrufen kann, und bei 
beten Auftreten ſofort die Hilfe eines Arztes in 

Anſp uch nehmen.” = y 

Unbedingt find Lebensmittel aus Häufern, 
u denen er hole rakranke befinden, nicht zu 


ließen. . 
Lebensmittel, deren Provenienz unbekannt oder 
weifelhaft ift, müſſen nicht anders als in gekoch⸗ 
em oder gebratenem Zuſtande genoſſen werden. 
heſonders hat man ſich in ſolchen Fällen vor dem 
er roher ungekochter Milch zu hüten. 
Eßwaaren jeglicher Art müßen zur Som⸗ 
herzeit möglichſt ſorgfältig vor Fliegen geſchützt 
den. 
„Tiſchgeſchirr und Geräthſchaften müſſen vor 

n Gebrauch mit aufgekochtem, möglichſt heißem 

dafjer abgewaſchen werden. 

3) Unbedingt muß man ſich vor dem Genuß 
uch irgend welchen Schmutz oder Abfälle ver⸗ 
Rreinigken Waſſers hüten. Das Waſſer aus 
Iläten Brunnen in bevölkerten Ortſchaften, ſo⸗ 

* ute aus Kanälen, Teichen, Flüßchen iſt 
wöhnlich air verſchiedene von der Oberfläche 
Bodens zuſtrömende Unreinigkeiten verunrei⸗ 
igt und 5 daher als bedenklich oder ſogar 
Ffährlich betrachtet werden. 
Falls keine Möglichkeit vorhanden iſt, Quell⸗ 
aſſer oder — 1 aus guten, tiefen Brunnen zu 
halten, fo iſt es im Allgemeinen geboten, ſei⸗ 
in Durſt nicht mit rohem Waſſer zu ſtillen, 
udern lieber mit lauwarmem Thee oder auch ge⸗ 
Uchtem und abgekühlten Waſſer, dem ein wenig 
wein, Syrup oder Citrone beigefügt iſt. Ge⸗ 
tlos iſt auch der Genuß von gutem Brod⸗ 
gas oder im Zimmer geſtandenem Brodwaſſer, 
A einem kleinen Zuſatz von Pfeffermünze, und 
lenſo gutes Bier in geringer Quantität, doch 
Af man durchaus nicht den Eigenſchaften der 
em Verkauf gebrachten Kwasſorten, Limonaden 
dergl. Getränke vertrauen. 

Seinen Durſt muß man niemals mit einem 

dal durch große Mengen oder durch ſehr kalte 
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Getränke ſtillen, beſonders bei erhitztem Körper⸗ 
zuſt ande. 

Ein mäßiger Spirituoſengenuß zur Cholera⸗ 
zeit iſt zuläſſig; ein Mißbrauch dagegen ſehr 
ſchädlich und droht Säufern, wie die Erfahrung 
lehrt, am eheſten die Gefahr, an der Cholera zu 
erkranken. 

Alles bezüglich des ſpeziellen Trinkwaſſers 
zur Cholerazeit Geſagte, bezieht ſich auch auf 
jegliches andere im häuslichen Gebrauch verwandte 
Waſſer, da der in demſelben befindliche Cholera⸗ 
Anſteckungsſtoff eben ſo auch durch Waſſer, das 
zum Waſchen des Küchen⸗ und Tiſchgeſchirrs, 
der Lebensmittel, des Körpers u. ſ. w. dient, in 
den Organismus geleitet werden kann. Balls 
man daher zu dieſen Zwecken zweifelhaftes 1.5 
1 en iſt es geboten, daſſelbe vorher auf⸗ 
zukochen. 

4) Alles ſchädlich Wirkende und den Orga⸗ 
nismus 4 e prädisponirt zu verſchiede⸗ 
nen Krankheiten, darunter auch fur Cholera. 
Daher muß man ſich zur Cholerazeit nicht über⸗ 
mäßig durch phyſiſche oder geiſtige Anſtrengun⸗ 
gen, anhaltendes Wachen, jegliches Uebermaß, z. 

„Trinkgelage, Zechen ꝛc. erjchöpfen. Ebenſo if 
eine Erkältung zu vermeiden, indem man ſich der 
Jahreszeit ei der Witterung entſprechend klei⸗ 
det; es iſt gut die friſche uf zu genießen, doch 
darf man ſich nicht an feuchten Orten, beſonders 
nach Sonnenuntergang ergehen, nicht auf unbe⸗ 
deckter und feuchter Erde liegen oder ſchlafen; 
gleichfalls iſt das Durchnäßtwerden bei Regen 
oder Naßwerden der Füße zu 2 und der 
Magen mittelſt einer Flanells oder Tuch⸗Leibbinde 
möglichſt warm zu halten. 

5) Die größte Sorgfalt iſt auf die Reinhal⸗ 
tung des Körpers, der Kleidung, des Bettes und 
der Wohnung zu verwenden, zu welchem Behufe 
Wannenbäder und Badſtuben zu benutzen ſind; 
See⸗ und Flußbäder können nur daran gewöhn⸗ 
ten Perſonen und unter Beobachtung der allbe- 
kannten Vorſichtsmaßnahmen, nämlich; ſich nicht 
in ſehr kaltem Waſſer, ſehr früh am Morgen 
oder ſpät am Abend, mit nüchternem oder über⸗ 
fülltem Magen, ſofort nach dem Mittagseffen 
i baden, geſtattet werden. Ebenſo ſind Bäder 
n flachen und verunreinigten Teichen und Flüß⸗ 
chen, wie auch in Badſtuben, die das Waſſer 
aus ſchmutzigen Quellen erhalten, zu vermeiden. 
Die Bette und Leibwäſche iſt möglichſt oft zu 
wechſeln, wobei dafür zu forgen ift, da. dies 
ſelbe beim Waſchen dem Weichen in heißer Lauge 
ausgeſetzt wird. 

Bei klaren und warmen Tagen iſt es gebo⸗ 
ten, Fenſter und Thüren zum Zwecke der Lüf⸗ 
tung und Trocknung der Wohnräume zu öffnen 
und bei feuchtem und regneriſchem Wetter die 
Oefen zu heizen, ohne aber nachher die Röhren 
zu ſchließen. Alle Arten Räucherpulver, Lichter, 
Papiere und andere Miſchungen ſind vollſtändig 
werthlos zur Reinigung der Luft. Das Anſam⸗ 
meln von ſchmutzigen Nachtgeſchirren, Spülicht, 
Abfällen, ſchmutziger Wäſche, Kehricht, Staub 
ic. in den Wohnräumen iſt unzuläſſig und hier⸗ 
bei zu beobachten, daß derartige Unreinigkeiten 
nicht direkt auf die Straße oder die Höfe ges 
goſſen oder geworfen werden, » beſonders in der 
Nähe von Brunnen oder Flüſſen, auch dürfen 
ſie nicht in die Aborte gegoſſen, ſondern müſſen 
in beſonders dazu hergerichtete Schuttgruben ent⸗ 
fernt werden. 

6) Jeder Cholerakranke kann Veranlaſſung 
zur Entwickelung eines Anſteckungsherdes geben, 
daher iſt es beſſer, falls die Möglichkeit vorliegt, 
ihn ſofort in's Hoſpital abzufertigen, als ihn zu 
Hauſe zu behandeln. In jedem Falle müſſen Per⸗ 
ſonen, welche nicht mit der Krankenpflege be⸗ 
ſchäftigt find, ſich, wenn kein beſonderes Bedürf⸗ 
niß vorliegt, von der Berührung mit Cholera» 
kranken fernhalten; daher müſſen diejenigen Pers 
ſonen, welche nicht durch ihren Beruf dazu ver⸗ 
pflichtet ſind, oder die ſich freiwillig der Kranken⸗ 
pflege widmen, Häuſer in denen ſich Cholera⸗ 

anke befinden, nicht beſuchen. Ebenſo ſind jeg⸗ 
licher Art Verſammlungen und Menſchen⸗Auf⸗ 
läufe zu meiden. 


In Räumen, in denen ſich Cholerakranke be⸗ 
finden, iſt es unbedingt zu vermeiden, Speiſe 
oder Trank zu ſich nehmen. 

Die Ausſcheidungen der Cholerakranken, ſo⸗ 
wie alle mit dieſen beſchmutzten Gegenſtände 
müſſen ſofort desinficirt werden, wozu nachſtehende 
Mittel angewandt werden können: 1) eine 
Miſchung friſch gelöſchten Kalks mit Waſſer, in 
einem Quantum von zwei Pfund auf ein Wedro 
Waſſer (dieſe Miſchung iſt ſehr tauglich für die 
Desinfieirung der Exkremente und der Räume, 
in denen ſich Cholerakranke befanden); 2) eine 
Auflöſung von ein Pfund Weiß⸗ (Chlor) Kalk 
in einem Wedro Waſſer; 3) eine Auflöſung 
reiner Karbolſäure—5 Solotnik auf eine Flaſche 
oder 1 Pfund auf ein Wedro Waſſer. 

Kleider und Wäſche, die mit Ausſcheidungen 
Cholerakranker beſchmutzt worden, ſind zu ver⸗ 
brennen, oder im Laufe einer e Stunde in 
Waſſer mit einem geringen abe von Soda 
oder Pottaſche zu kochen, oder während 24 Stun⸗ 
den in einer Löſung vor Chlorkalk oder Karbol⸗ 
ſäure zu halten, je darnach, welches Mittel im 
gegebenen Falle am bequemſten anwendbar iſt. 
Hierauf können die betr. Sachen in die Wäſche 

ehen. 

85 Die Ausſcheidungen Cholerakranker müſſen 
noch Möglichkeit in Behälter geſammelt werden, 
in die vorher eine der obengenannten Des infek⸗ 
tions⸗Löſungen (am beſten eine Miſchung von 
Kalk mit Waſſer oder eine Karbolſäure⸗Löſung) 
egoſſen iſt und verbleiben gemiſcht mit dieſer 
fung nicht weniger als drei Stunden, worauf 
ſie ohne Gefahr In die Abtritte oder Kloſette 


entfernt werden können. Der Behälter, in welchem 
ſich die Ausſcheidungen befanden, muß nachträg⸗ 
lich noch einmal mit der desinficirenden Löſung 
ausgeſpült werden. Die nicht desinficirten Aus⸗ 
ſcheidungen der Cholerakranken irgend wohin aus⸗ 
zugießen —iſt unbedingt verboten. 

Der Fußboden und alle übrigen Gegenſtände, 
die mit den Ausſcheidungen Cholerakranker be⸗ 
een worden, müſſen zuerft trocken mit Lap⸗ 
pen abgerieben (die ſofort verbrannt oder in die 
Desinfektions⸗Löſung geworfen werden) und hier⸗ 
auf reichlich mit Desinfektions⸗Löſungen von 
Karbolſäure oder Chlorkalk begoſſen werden. 

Sämmtliche Sachen, die mit einem Cholera⸗ 
kranken in Berührung kamen und nicht verbrannt, 
oder in Waſſer gekocht oder in einer Desinfektions⸗ 
löſung gehalten und ſorgfältigſt mit derſelben ab⸗ 
gewaſchen werden konnten, müſſen unter Beobach⸗ 
kung aller Vorſichtsmaßregeln (in Packen, welche 
in mit Desinfektions⸗Löſung angefeuchtete Laken 
gehüllt find) nach den Desinfektions⸗Anſtalten ab⸗ 
gefertigt werden, falls ſolche zur Desinfektion 
mittelſt Dampf am Platze vorhanden find, Ent⸗ 
egengeſetzenfalls müſſen die betr. Sachen minde⸗ 
ene im Laufe von ſechs Tagen unbenutzt blei⸗ 
ben und an einem trockenen, möglichſt der Sonne 
ausgeſetzten Orte gelüftet werden. Der Raum, 
in welchem ſich ein Cholerakranker befand, muß 
hierauf desinfitirt werden, wobei Wände und 
Decke neu zu ſtreichen und der Fußboden, Thüren 
zc. mit der Desinfections⸗Löſung zu ir, find. 
Eine ſolche Räumlichkeit ift zum mindeſtens ſechs 
Tage nicht zu bewohnen, während deſſen ſie ge⸗ 
lüftet und getrocknet werden muß, wobei es nüß« 
lich iſt, dieſem durch Heizung der Oefen förder⸗ 
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Das Dich terwort: „Amerika, du haſt es 
beſſer als unſer Continent, der alte“, hat längſt 
aufgehört, Wahrheit zu ſein. Es gab eine 30d, 
wo jeder, der ſich durch die kleinlichen und engen 
Berhältniffe feiner Heimath bedrückt fühlte, ſehn⸗ 
ſüchtig den Blick na 

dem gelobten 


dem „freien Weſten“ richtete, 
na ande der Freiheit, das nicht 
nach Stand und Abkunft, ſondern nur nach 
perſönlicher Tüchtigkeit fragte, wo nicht die Ahnen 
des Mannes gezählt, ſondern fein eigener Werth 
petwogen wurde. Dieſe Schwärmerei, nie namentlich 
n Deutſchland weit verbreitet war, gehört der 
Vergangenheit an. Heute blicken nicht die Deutſchen 
ſehnſüchtig nach Amerika, ſondern die Amerikaner 
deutſcher Ankunft blicken ſehnſüchtig nach ihrre 
Heimath zurück. Mit Neid ſehen heute faſt nur 
noch die Millionaire des Continents auf die 
amerikaniſchen Zuſtände, denn mit den Milliardairen 
der neuen Welt hält kein noch ſo millionengeſegneter 
Mann Europas den Vergleich aus; aber mit der 
rieſigen Entwickelung des Reichthums Einzelner 
hat die Entwickelung der Wohlſtandes der Maſſen 
in den Vereinigten Staaten nicht gleichen Schritt 
5 7 Noth und Elend geunchen in dem 
geſegneten Lande der Freiheit, und die ſocialen 
Gegenſätze führen zu blutigen Kämpfen und 
Zerſtörungsakten von ſo erſchreckender Brutalität, 
daß die alte Welt, trotzdem auch fie ſich mit 
der Mordbande der Anarchiſten herumzuſchlagen 
hat, im Vergleich zu Amerika doch noch als 
Hort der Ordnung und des ſocialen Friedens 
erſcheint. 

Es wäre aber ſehr verfehlt, die Vorgänge, 
die gegenwärtig die Vereinigten Staaten in ein 
Kriegslager verwandelt haben, etwa nur mit dem 
Gefühl der Befriedigung darüber zu betrachten, daß 
in Europa etwas Aehnliches glücklicherweiſe nicht 
möglich ſei. Denn wenn auch die größten 
Arbeiterausſtände, die Europa bisher geſehen hat, 
nur ein Kinderſpiel im Vergleich zu dem amerika⸗ 
niſchen Rieſenſtreik ind; wenn auch die ſtaatliche 
Autorität bisher in Europa den ſtreikenden Maſſen 
gegenüber ſtets aufrechterhalten werden konnte, 
während Nordamerika für einige Tage wenigſtens 
vollſtändig im Zuſtande der Anarchie ſich zu bes 
En ſchien, ſo wäre es doch gewagt, zu bes 
aupten, daß auch für die Zukunft ähnliche Er⸗ 
eigniſſe in den alten Eulturſtaaten unmöglich ſeien. 
So berechtigt die Befriedigung darüber ſein mag, 
daß bei uns noch keine amerikaniſchen Zuſtände 
herrſchen, ſo nothwendig iſt es, dafür Sorge zu 
tragen, daß wir nicht in amerikaniſche Zuſtände 
gerathen. Für dieſen Zweck iſt eine Betrachtung 
der rapiden Entwickelung des amerikaniſchen Rieſen⸗ 
ſtreiks äußerſt lehrreich. 

Der erſte Akt des großen ſocialen Drama, 
das ſich jetzt in den Vereinigten Staaten abſpielt, 
hat nichts beſonders Merkwürdiges. Lohnſtreitigkeiten, 
wie ſie zwiſchen Herrn Pullmann und den vier⸗ 
tauſend Arbeitern feiner Schlaf⸗ und Salonwagen⸗ 
fabrik vorkamen, find nicht ſelten. Auch das ift 
nicht merkwürdig, daß die organifirten Eiſenbahn⸗ 
arbeiter ſich der Pullmannſchen Arbeiter annah⸗ 
men, ihre Sache für Verbandsſache erklärten und 
den Boycott über die Pullmann ' ſchen Wagen ver⸗ 
hängten. Das Alles kann auch in Europa paſ⸗ 
ſiren. Erſt im weiteren Verlaufe der Bewegung 
zeigte ſich, was man amerikaniſche Zuſtände nennen 
muß. Echt amerikaniſch war es, daß die Leitung des 
Ausſtandes aus den Händen der Arbeiterführer 
in die Hände des Pöbels überging, der trotz der 
Warnung der Führer vor keiner Gewaltthätig⸗ 
keit zurückſchreckte, daß ferner trotz aller Aus⸗ 
ſchreitungen die Maſſe der Bevölkerung mit Ein⸗ 
IE vieler Polizeitruppen, ja ſogar mit Eins 
chluß der Regierung von Illinois nach wie vor 
ihre Sympathien für die Streikenden zu erken⸗ 
nen gab, und daß jeder Verſuch, die Ordnung 
wieder herzuſtellen, Tage lang fruchtlos blieb, 
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Ein Land, wo zügelloſe Rohheit, von der Gunſt 


der Maſſen getragen, im Kampfe gegen die ſtaat⸗ 
liche Ordnung triumphiren kann, ſteht dicht am 
Abgrund der ſocialen Revolution. 

Für diesmal wird es der Energie des Prä⸗ 
identen Cleveland zweifellos 20 gelingen, der 
aatlichen Autorität und der Achtung vor den 
Geſetzen Reſpect zu verſchaffen. Der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher und 2 Ereigniſſe vor⸗ 
zubeugen, wird indeſſen weder ihm noch irgend 
einem anderen Präſidenten gelingen, ſolange die 
ſocialen Schäden beſtehen, an denen die 
nigten Staaten mehr als irgend ein Land 
der Erde kranken. Es wird vergebliches Be⸗ 
mühen fein, die unteren Schichten der Bevöl⸗ 
kerung eines Landes mit der beſtehenden ſocia⸗ 
len Ungleichheit auszuſöhnen, ſolange die obe⸗ 
ren Schichten vom Geiſte zügelloſer Gewinn⸗ 
ſucht und be Corruption erfüllt find. 
Die Sympathic, die die ſtreikenden Arbeiter 
ſelbſt bei ihren ungeſetzlichen Ausſchreitungen bei 
den Maſſen fanden, läßt ſich nur durch den tiefen 
Haß der Bevölkerung gegen die Eiſenbahngeſell⸗ 
Kr ten erklären, die die Blüthe des „Ring“⸗ 

Syſtems, der verhaßten, großcapitaliſtiſchen Ver⸗ 
einigungen darſtellen. Die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen iſt eine Forderung, die in Amerika 
mit immer größerem Nachdruck erhoben wird, 
und die in den gegenwärtigen Vorgängen ſicher 
eine gewichtige Unterſtützung findet. In den jetzi⸗ 
gen Mitgliedern der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſieht 
das amerikaniſche Volk die Repräſentanten des 
Ausbeutungsſyſtems einer rückſichtsloſen Pluto⸗ 
kratie, von der eine amerikaniſche Zeitſchrift fol⸗ 
ende Schilderung entwirft: „Die Namen ihrer 
itglieder glänzen — zwar nicht auf den Blättern 
der Ruhmesgeſchichte ihrer Nation, aber auf 
denen der Speculation; ſie legen keine Lanze für 
die magna charta ein, ſondern nur für Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien; es iſt eine Plutokratie, die den 
Preis des Brodes kontrolirt, 
Preis des Zuckers, der uns unſeren Kaffee und 
Thee genießbar macht, den Preis des Oeles, das 
uns unſern Weg erhellt, ja, den Preis der 
Särge ſogar, in denen wir ſchließlich begraben 
werden.“ 
Die Nutzanwendung, die die enropäiſchen 
Staaten aus dieſen amerikaniſchen Zuſtänden zie⸗ 
hen können, ergiebt ſich von ſelbſt. 
— — — — 

— Ueber die „Theerung und Fede⸗ 
rung“ des General⸗Adjutanten von Colorado 
liegt aus Denver folgender ausführliche Bericht 
vor: Ganz Colorado iſt durch die Nachricht, 
daß der General⸗Adjutant Tarsney, der Befehls⸗ 
haber der Staatsmiliz in Colorado Springs, in 
dem Corridor eines Hotels von Maskirten ange⸗ 
fallen, in einer Droſchke nach der Stadtgrenze 
gebracht und dort getheert und gefedert wurde, 
in ungeheure Aufregung verſetzt worden. Der 
Ueberfall ereignete ſich in dem Corridor des Ho⸗ 
tels Alamo. Der Hotel⸗Clerk, der mit dem Por⸗ 
tier der — Augenzeuge der frechen That war, 
ſchildert den Verlauf derſelben wie folgt: Wenige 
Minuten vor Mitternacht wurde per Telephon 
nach dem General⸗Adjutanten gefragt. Dieſer 
begab ſich an den Fernſprecher: doch bevor er 
nach dem Begehr des Frageſtellers ſich erkundigen 
konnte, betraten zwei Vermummte das Hotel 
bureau. Die unheimlichen Gäſte ſchritten auf 
Tarsney zu und verlangten drohend, er ſolle mit 
ihnen gehen. Er wollte ſich raſch zurückziehen, 
erhielt aber von einem der Kerle mit dem Kol⸗ 
ben eines Revolvers einen Schlag über den Kopf, 
wodurch er halb betäubt wurde. Bevor er wußte, 
wie ihm 9 5 hatten ihn die Männer bei den 
Armen gefaßt und auf die Straße geſchleift. Der 
Hotel⸗Clerk und der Portier waren ſprachlos vor 

Schrecken. Widerſtand hätte ihnen guch wenig 

nützt, denn ein Blick auf die Straße belehrte 
15 daß fünf Spießgeſellen am Eingange zu dem 
Hotel Wache hielten. Zwei Droſchken ſtanden 
zur Abfahrt bereit; in die eine wurde der ge⸗ 
waltſam Entführte geſchleppt, und ſchnellen Tra⸗ 
bes ging es davon. Früh Morgens wurde der 
Generaladjutant in Auſtin Bluffs, drei Meilen 


außerhalb der Stadt, in jämmerlichem Zuſtande 


aufgefunden. Wie er erklärte, hatten feine Pei- 
niger ihn ſchon während der Fahrt ausgezogen, 
An dem Orte, wo der Wagen hielt, hatten ſie 
ſchon vorher alles in Bereitſchaft geſetzt. Meh⸗ 
rere der verwegenen Geſellen hatten ihren Ge⸗ 
noſſen vorgeſchlagen, den Generaladjutanten zu 
tödten; einer derſelben hatte ſich jedoch mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen erklärt, und ſo war es bei 
dem Theeren und Federn gebliebeu. Die beiden 
Droſchkenkutſcher wurden verhaftet, ſpäter aber 
wieder auf freien Fuß geſetzt, da ſie anſcheinend 
in keiner Verbindung mit dem Complott ſtanden. 
Sie waren unter Todesdrohungen zur Theilnahme 
an dem Ueberfall gezwungen worden. Die Kunde 
von der ſchmachrollen Behandlung des Befehls⸗ 
habers der Staatsmiliz erregt allgemeines Auf⸗ 
ſehen, und überall herrſcht große Entrüſtung. 

— Große Aufregung herrſcht, wie aus 
Kulm gemeldet wird, daſelbſt über den plötzlichen 
Tod des Kaufmanns und Kaſſtrers des Vorſchuß⸗ 
vereins Lautenborn. Wie ſich nachträglich heraus⸗ 
geſtellt hat, liegt Selbſtmord durch Vergiftung 
vor. Eine Reviſion der Kaſſe ergab bis jetzt 
einen Fehlbetrag von 141,000 Mark. Leider be⸗ 
finden ſich unter den Mitgliedern des Vereins 
ſehr viele kleine Handwerker, welche uunmehr 
wohl mit zur Deckung des Fehlbetrages heran⸗ 
gezogen werden dürften. Cine große Menſchen⸗ 
menge umſteht beſtändig das Kaſſenlokal, um 
deponirte Beträge abzuheben, doch iſt kein Geld 
vorhanden. Zur Deckung des Defieits ift ein 
Grundſtück im Werthe von 49,000 Mark ver⸗ 
pfändet. 
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M 158. Lodzer Tageblatt. 


Die wentröffueie —— 


lithographiſche Anſtalt 


L. ZGNE N, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher füthograpbiien Arbeiten 


Durch Aufſtellung der beiten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 


— Slein-, Licht und Buchdruckerei 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 
8888988 


DÄTWAICHE DETWAICIE SZUWARSD.. GLICRRTH — 8. GLINSKIRGO| 
"7 Bad-Nauleim RR Nauheim 


bei Frankfurt a. M. Stark e Sooldäder mit natürlicher Wärme. Sool⸗ 
inhalation, Gradirluft. Großer Park mit See. Elegantes Hurhaus. Elektriſche Beleuchtung 
Großh. Heſſiſche Badedirektion ad Nauheim. (3—2 
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COCCO O C O 


afabryka Portland bementu 2 


BERNARDA LIBAN i S-ki 


wPodgoöorzu e 
poleca swöj wyborny cement portlandski, ktörego pröby przez 
stacje doßwindexnlng do badania zapraw hydraulicznych_w Wiedniu 
wykazaly : ze cement co do skladu chemicznego czystosei i mial- K 
kosei kompletnie zadosé czyni wymaganiom, jest nalezycie zmielo- 
nym na sicie o 4900 oczkach na 1 cm , a placki prôbne wysu- 
ezone nie okazaly ani Zadnych spaczeh, aui promiennych pęeknięé 
(rysöw), powierzchnia zas przelomu byla drohnoziarnista, ae 


. oO Woalki wprost z Lyonu 9 


| otrzymala firma S. & B. Laryssa, Piotrkowska 26. 
SprzedaZ hartowa i detaliezna. 
HANDLUJACYM ZNA: ZNACZNY RABATT. 


Schleier direct aus Non 8 


empfing die Firma . & B. Laryssa, Petrikauerſtraße 26. 
Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf. 


Wiederverkäufern entsprechenden Rabatt. 


——. 


8 Blooker's reiner Cache 


ein nahrhaftes Getränk. AA Fi 
8 St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


i zbita. 2A r 
Pröby na wytrzymalosé i na rozerwänie wykazaly;: x handlungen in Blechdosen , %, , Ya Kg. (89) 
Czas trwania twardnienia |Wytrzymalose na rögerwanie|Wytrzymalose na zgniecenie Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
5770 DE Be der za N 1893. 
* 24, 30 17 187,60 2 5 rs 2 2 
15 31,83 „ 307,25 : ER ER 5 
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Edward I. Dietrich, Srainia 348.9 2 
—r—r.. . . 


7 Reprezentanci na Krôlestwo Polskie: 


Dietrich Epstein & Tempel 


w Ozestochowie. 


W Zodzi przyjmuje obstalunki: 
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Opliſcher und Amen Artikel, 
lämmiliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


_ Optiker. 


Sturanftalt He, 


Bahyſtation. Trebnitz in Schleſien. Poſt, Telegrauhie. 


Eii ＋ U r eng 22150 wen 
enguellen un vorlager m Kurort. rb 
Dampf-, N 9 1 e e wur a 
erheilanfta em eipp, 8ni 
(Milch, Molken, Kefir). Neude Se nnen. 22 RM . N Connenben. e ee 
Näheres durch die Badeverwaltung. 74 
un 
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Richter's patentirte 


x Zahntadg ie 1 


ne gi richtig, 
re 1 igen Gang; 804. 
nung der Kämme, Lager, Km atom] 
verhindert directe Zahnreibung, der 
Abnutzung und Ausbrechen. 


Richter's patentirtes 


Kühe öbionsfett. Extract 


bewirkt fofort wirkende und ausdauernde Adhäſton der Treibriemen bei 1551 Kraftüber⸗ 
tragung, folglich egalen Gang und bedeutende Schonung durch ermöglichte geringe Span⸗ 
nung. Garaptirt harz und fäurefrei. Abſolut ke Kanten wan Gael bie Jaſer 
der Riemen derart, daß eine dreifache Gebrauchs dauer der Riemen oder Seile gegenüber 
Anwendung harzartiger Mittel garantirt wird. 


Pilsner Roſtſchutzfarbe, ag 


beſter Anſtrich für Eifen und anderes Metall; elaſtiſch, ein Rifſigwerden ausgeſchloffen; nur 
Zmaliger Anſtrich erforderlich. Sämmtliche Artikel find echt nur bei mir oder bei den 
von mir angezeigten Wiederverkäufern zu haben. Nachahmungen werden geſetzlich ver folgt. 
General ⸗ Vertreter: W. Zukowsky, Peters burg, Newsky 97. 

Wiederverkäufern Bann Thätige Agenten gefucht, 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Ho HA AnAH fo AATb 


H PESYIbTATbI HPHMGHEHIA EA. 

Homaunkr, TOpFOBEE u IPOMEICHORELE, CÖOPE UPOHENTEEIK A pa bun. Cr | 
npnaomenlerb NPEMbpBEX CUETORR K OBLAHCOBS AKUIOHEPHEIZE -OÜIECTBE K TOBApE- | 
meer Ha nasse, M. E. T. 3 Usua 1 py6. 
find zu haben in der Exp. d. 


Sin Maschinen 


gebaut von O. Schimmel & Co, in Chemnitz, find 2 155 à 300 


9 Spindeln zu verkaufen. 
bi: 2 in der eee nie —.— N f 
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er Deypoım 
Bapmana 4 Imaa 1894 roaa, 


Pegaxropb u Hsnareız Jeonoazan Bonepz, 
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bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fa 
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SS Wy Slraad 


Piotrkowska 27. 


Secco . 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 
Konstantego Batkiewieza 


W Bodzi, Ulica Piotrkowska 7808 Pasarzu 
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Meyera Nr- 514 (76) 
Poleoa ua 
nadchodzacy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybör 6“ 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 


wykohezenia oraz materyalöw krajo- 


| wych i zagranieznych. Obstalunki 


Wykonywaja sig 2 wasnego i powie- 


‚ rzonego materyalu jak uajspieszniej, 


| 
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7 2 von oodelt Tober 


1 1515 51 Aae 


podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


re | 
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Für eine größere (3—3 


Streichgarnſpiunerei 


wird eln . er 


Magazineur 


per AN) geſucht. 


Br sub RO, an dle 
Dr. E. ‚Czekanski, | 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Haus Kopczynski, neben der Apothele des 
Herrn Stopayl, 
empfängt wie früber ausſchließlich mit 
rauen -, Haut und geheimen 


1 iten Behaftete. 15—6 
e irh | 


Karl Kühn 


die auer und Berliner Med mel, 
— eur, Pride Er⸗ 


wegung ‚Kuren 
für Erwachſene und Kinder 
Damen en von Frau Kühn 1 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


ö 


— 


f Für wan und ſchwächliche 
Perſonen 


find. die vom . 


Beal . und 


Lellvas ag 
h fe: — 2 und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


SKLAD MATERYAEOW APTECZNYCH 
S. SILBERBAUMA 
Nr, 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

w Lodzi, 


posiada na ekladzie 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 


| 


Olej Ryeynowy, pozbawiony przykrego 


zapachu i smaku, 
Apteki Wendy he e 
w WARSZA 


Megang, falls fie das Militäralter erreicht 
erſt nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht 
ter 115 


den übrigen wird es freigeſtellt, 
0 weder ſofort — dienen als Freiwillige oder 
* die höhere Schule zu beziehen; 3) für Ler⸗ 
Br in den höheren Lehranſtalten wird ein Ter⸗ 
in bis zum 25. 57 nur in äußerſten Fällen 
zum 27, Jahre, für Zöglinge der geiſtlichen 
emen und für deofefforen-Gandidaten — 
zum 28. Jahre feſtgeſetzt. 
Schließlich erſucht dir Commifflon laut Mel⸗ 
ig des „St. Pet. Herold“ die Einführung des 
en Geſeßes nach Publicirung auf zwei Jahre 
| verfchieben. 
— Unfall in Folge einer Unvorfich: 
geit. Ein Meiſter der Jarocinski ii, 
beit ſprang ſo unvorſichtig pr einem ei, 
nter, daß er ein Bein brach. 
— Der Kinder Schutzengel. | 
in r in Widzew wohnhafte Arbei⸗ 
frau verließ am Freitag ihre Wohnung und 
Mob ihr vierjähriges Söhnchen, das in ſeinem 
5 ef, ein. Während der Abweſenheit der 
er erwachte der Kleine, kroch aufs Fenſter⸗ 
, öffnete das Fenſter und ſtürzte in den Rinn⸗ 
0 ohne auch nur den geringſten Schaden da⸗ 
zutrag en, 
— Ein bedeutender Brand fand ge⸗ 
Vormittag in der Fabrik der Actien⸗Geſell⸗ 
ft von Stiller & Bielſchofski ftatt. Derſelbe 
fand gegen 8 Uhr in einem nach der Poli: 
waſtraße hinaus belegenen Kellerraume, über 
hem ſich die Appreturräume befinden und 
De die ganze Abtheilung für Kunſtwolle, — 
retur und Lagerraum —durch das Feuer ver⸗ | 


Eine in 


let. Als die Freiwillige Feuerwehr, die in 
in ſechs Zügen erſchienen war, anrückte, ſchlugen 
ſchon die hohen Flammen entgegen und hatte 
nicht geringe Mühe, des Feuer Herr zu wer⸗ 


was ihr aber im Verlauf von ungefähr 2 
N gelang. Die Gluth war eine derart ent⸗ 
„daß in dem gegenüber belegenen Göld⸗ 
che. n Wohnhauſe die Jalguſien und das Ge⸗ 
in Brand geriethen. — 
er 150,000 at. betragen. Derſelbe ift durch 
richerung bei der J. und II. Ruſſiſchen, der 
feröburger und der Warſchauer Feuerverſiche⸗ 
⸗Ggſelhchaft gedeckt. 
ine am Sonntag auf dem Platze neben 
e Beanliche abaehaltene ae 


er Schaden dürfte 


| unter Leitung des Kapellmeiſters 


Entree 10 Kop. 


Paradies. 


Heute, Dienſtag, den 17. Juli 1894. 


Concert 2 


Kapelle des 174. Infanterie-R-giments aus . 


Anfang 4 Uhr Nachm. 


Uebung ſämmtlicher Züge der Freiwilligen 
Feuerwehr, verbunden mit einer Beſichtigung der 
Requiſiten iſt zu allgemeiner Befriedigung ver 
laufen. 

— Am Sonntag Abend wurden zwei junge 


Leute an der Konſtantiner⸗ und Nowo⸗ 


Panskaſtraßen Ecke vor dem Zapendowski'ſchen 


Hauſe überfallen und einem derſelben unter 
Drohungen die Uhr und der Paletot entriſſen. 

— Berficherungswefen, Mit der Grün⸗ 
dung des Verſicherungscomitees wird beabſichtigt, 
in der Kanzlei deſſelben Namenliſten der Agenten 
aller Verſicherungsgeſellſchaften zu führen. Dieſe 
Maßregel iſt dadurch hervorgerufen, daß die Agen⸗ 
ten, beſonders in der Lebensverſicherungsbranche, 
nicht immer mit Gewiſſenhaftigkeit gewählt wer⸗ 
den. Jetzt wird von den Agenten eine Art Nach⸗ 
weis über den geſchäftlichen Ruf, den fie genießen, 
verlangt. 

— Im Zolldepartement iſt die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, daß alle auf den 
Namen des Finanzminiſters und des Zolldeparte⸗ 
ments lautenden Geſuche im Departement vorge⸗ 
ſtellt werden müſſen, wenn dieſelben auch Klagen 
enthalten, wofür die definitive Entſcheidung dem 
Chef des Zollbezirks allein zuſteht. 

— Eine Hausdiebin verhaftet. Das 
bei dem im Hauſe Dobrzynski, Neuer Ring 
Nr. 241 wohnhaften Chaſm Baumgarten in 
Dienſten ſtehende Mädchen Helene Farbe wurde 
vorgeſtern verhaftet, weil es ſeiner Dienſtherr⸗ 
ſchaft verſchiedene Goldſachen im Werthe von 
104 Rol. entwendet hatte. 

— Der Lodzer Männer Geſang⸗ 
Verein heranſtaltet am künftigen Sonntag im 
hiefigen Stadtwalde, und zwar unweit des 
Jägerhauſes ein Waldvergnügen. 

— Widerruf. Am geſtrigen Tage erſchie⸗ 
nen die Herren Rogoſinski & Co, welche 
ihr Geſchäftslokal im Hauſe Lichtenberg haben, 
in Fe Bureau und theilten uns mit, daß 
die von uns gebrachte Notiz über ihre Zahlungs» 
einſtellung nicht auf Wahrheit beruhe. — Ferner 
erklärte Herr Ch. Goldin, daß er zwar ſein 
Geſchäft liquidire, ſeinen Zahlungsverpflichtungen 
aber nachkomme. 

— Der Veloeipedſport hat in letzter 
Zeit in Rußland eine bedeutende Ausdehnung 
erreicht; allein in Petersburg haben 3000 Per⸗ 
RER das e auf den Straßen erhalten. 


Herrn Lapinski. 


ſtatten wir Allen, welche uns ihre liebevolle Theilnahme dar⸗ 
gebracht haben, unſeren herzlichſten Dank ab. 
aber danken wir den Herren Paſtoren Id rempin und 
Schmidt für ihre troſtreichen Worte, ſowie dem Kirchen⸗ 


Kinder 5 Kop. 


1 = * 


Es iſt nun der Gedanke angeregt worden, daß 
eine ruſſiſche Verſi de Wo ena die Initia⸗ 
tive ergreife, um die Verſicherung der Velocipe⸗ 
diſten bei Unglücksfällen einzuführen, und auch 
die Entſchädigung dritter Perſonen zu übernehmen, 
die durch einen Velocipediſten irgendwie zu Scha⸗ 
den kommen. In Deutſchland beſteht bereits 
eine ähnliche Geſellſchaft am Ober⸗Rhein. 


Telegramme. 


Königsberg, i. Pr., 14. Juli. In 
der Ortſchaft Widminnen an der oſtpreußiſchen 
Südbahn wurden 37 Gebäude durch eine Feuers⸗ 
brunſt eingeäſchert. 44 Familien find obdachlos. 
Ein Hilfscomitee fordert in einem Aufruf zur 
Unterſtützung der Betroffenen auf. 

London, 14. Juli. Die chineſiſche Re⸗ 
ierung hat ebenfalls einer Vermittelung Eng⸗ 
fands in der koreaniſchen Angelegenheit zuge⸗ 


ſtimmt. 


| 


Madrid, 14. Juli. Mehrere Schiffbrüche 
in Folge eines Orkans werden von Bermeo (öſt⸗ 
lich von Cabo Machichaco) gemeldet; 17 Pers 
ſonen ſind dabei ertrunken. 

Sofia, 14. Juli. Wie die Agence Bal⸗ 
eanique meldet, wird in gut unterrichteten Kreiſen 
verſichert, daß der Beſchluß der Regierung, die 
egenwärtige Sobranje aufzulöſen, endgiltig gefaßt 
Bi und die Neuwahlen wahrſcheinlich in den erſten 
Tagen des September ſtattfinden würden. 

Chicago, 14. Juli. Die Ausſtändigen 
erklärten, daß fie einen Schieds ſpruch annehmen 
würden, und forderten die allgemeine Wiederein⸗ 
ſtellung der Strikenden, 

Sacramento, 14. Juli. a ift der 
Belagetungszuftand erklart worden. Die Striten⸗ 


den ſchoſſen heute auf die regulären Soldaten, 


welche das Feuer erwiderten, zwei der Ausſtän⸗ 
digen tödteten und ſechs verwundeten. 

Berlin, 15. Juli. Wie aus Danzig be⸗ 
richtet wird, iſt nach einer Kundgebung des 
Staatscommiſſars bei drei erkrankten Flößern in 
Plehnendorf und einem Flößer in Pieckel die 
die Cholera bacteriologiſch nachgewieſen worden. 
In Schillno und in Chriſtfelde iſt je ein Flößer, 
im Kreiſe Graudenz ein Schiffer und ein Buhnen⸗ 
arbeiter, in Ihorn ein Knabe choleraverdächtig 


— — a rn ne 


Dankſagung. 


| 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Gatten, 
Vaters, Bruders, Schwagers, Schwiegerſohnes und Onkels 


Julius Raimund Amcehen] 


Ganz beſon ers 


erkrankt und ein ſechsjähriges Mädchen unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. 
Paris, 15. Juli. Die Feier des Natio⸗ 
nalfeſtes iſt in Paris und in der Provinz ziem⸗ 
lich ſtill verlaufen. Der alljährlich ſtattfindende 
Zug der elſaß⸗lothringiſchen Vereine zu den 
Standbildern der Stadt „Straßburg“ und der 
„Jeanne d Arc“ vollzog ſich in größter Ruhe und 
unter großem Andrang der Bevölkerung. Muflk⸗ 
torps ſpielten die Marſeillaiſe und elſäſſiſche 
Weiſen. Ein Individuum, welches den Vereinen 
nicht angehört und eine Rede halten wollte, in 
der die Regierung angegriffen wurde, iſt verhaf⸗ 
tet worden. 
Konſtantinopel, 


15. Juli. In den 


letzten 24 Stunden hat in Pera eine neue leichte 


Erderſchütterung ſtattgefunden. Es ſind dabei 
mehrere ſchon vorher beſchädigt geweſene Häuſer 
eingeſtürzt und man befürchtet, daß dadurch eine 
weitere Anzahl Perſo nen getödtet oder verwundet 
ſel. Gleichwohl beginnt die Bevölkerung ſich zu 
beruhigen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Portngaloff aus Tiflis, 
— Iwanow aus Astrachan, — Stein und Bachmann aus 
Moskan, — Panksch aus Landsberg; — Porges aus 
Brünn, — Wollmann aus Leipzig, — Niessen aus Bie- 
lte. — Faliner aus Taganrog. — Sygall ans Odessa, 
— Lowinski aus Sosnowice, — Bielski aus Elisawetgrad, 
— Goizewski und Radkiewicz aus Warschau, 

Rotel Victoria. Herren: Rudniew, Schestakow, 
Gereog, Wasserzweig und Ogrodzki aus Pettikau. — 
Bituer, Finkelstein und Görka aus Warschau. — Feller 
aus Kglisch., — J. ite aus Klouow, — Miadek eus Riga: 
— Kossmann aus Charlupie, — Biejnitowicz aus Aloschki, 
— Peters aus Werdau, 

Hotel de Pologne. Herren: Pawlowski aus Bres- 
lau» — Kohan aus Kiszyniey. — Mönke aus Kiew, 


"Pajgezkowski aus Wloclawek, — Wohl aus Praszki,c— 


Liebesmann aus Schawel. — Godlewski aus Ujızd 


Perelmann aus Warschau, — M-me Raciborska aus 


Kalisch. 


Coursbericht 
Berlin, den 16. Juli 1894. 


100 Rubel = 219 M. 05 
Ultimo — 219 M. 25 


Am Sonntag den 15. d. M. 
wurde uns unſer innigfigeliebtes 
To peerchen 


JOHANNA LYDIA 


im Alter von 5 Monaten durch 
den Tod entriffen, was wir hiermit 
Verwandten und Freunden tiejber 
trübt anzelgen. 


Z3Zgier, den 16. Juli 1894 


Fritz Prome und Frau. 


Die Beerdigung findet am Dlin⸗ 
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Geſang⸗Verein der Zrinitutis-Gemeinde, 
aus Pabianıce und den Herren Trägern. 


Die firfbelrüblen Hinkerblichenrn. 


ſtag den 17. d. M. Nachmittags 5 
I Uor ſtatt. a 
EEC 


r 


5 8 den Herren Sängern 
. gechrien 111 von Lodz und a ur 
h die Ehre e daß ich am 1. (13.) Juli a. c. im 
aufe des Herrn K. Scheibler, Zawadzka⸗Straße, eine 


—— 
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As von natürlichen pi rer IHN 
Befindet ſich von heute an Dzielnag(Bahn⸗ Straße Nr. 3 | wohnt jetzt vis-ä-vis der alten Woh⸗ 


1 


34 nen, Finſters Neubau. 


Gustav Rosenthal. £ 
TT TTT TTT 


r Mein Comptoir 
1 N befindet ſich von jetzt ab 


Kir Nr. 350g, e der 
N Vorſchuß⸗Caſſe. 
= 


Lodz, 11. Juli 1894. 
CARL HEMSALECH. 


6-5) 
Ein Mann 8 gr 


In mittleren Jahren, welcher der deut MIN 005 


ſchen, polniſchen und etwas der ruſſiſche⸗ 
Sprache in Wort und Schrift mächt g, 
Für ein NL RG 
BAM; in Warſchan wird fofort oder 8 


nung Petrikauer Straße 
Nr. 17 nen, Haus Blawat (Ho⸗ 
tel Hamburg). 15—1 


Kachetiniſchen Weinen 


Am 82 Kellereien der beftsrenommirten kaukaſiſchen Eur f 
eſitzer eröffnet habe, verbunden mit 
Colonial-Waaren- und delicateſſen-Handlung. 
Echt türkiſche Papieroſſen und Nauchtabak 
der Firma „Gebr. Pyraloſf“ in Kutais und anderer Fabriken. 


t Pe nd Istefind e d 1 
Für Ken er! ch tee an ee Saw. J 
N 
1 


EKarets 


na dwie osoby, 2 mala opuszeza- 
jaca sie laweczkq 2 przodu nowa, 
w uäyciu byla tylko dwa raay, 
jest do nabycia w hotelu 
Victoria. 3 —1 


Um geneigten Zuſpruch bittet Evangeliſch 
hee 


622 . MILILOW. 
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- Ummestalber 


(5-4 
in fe neues Magazin, Widzewska 641121, 1 


Ein zweiſitziges 


Coupee 
mit einer Vorderbank zum Auf⸗ 
ſtellen, ganz neu, nur zwei Mal 
gebraucht, iſt im Hotel Victoria 
zu verkaufen. 3 —1 


Pag L400, 


eleganckie, modne, prawie nowe⸗ 


jedoch am Octe unb⸗kannt if, ſucht bei 
auch ſpäter ein laufmänniſch gebildeter 


beſcheldenen Anfprügen Stellung zu eine: 
Nene Expedient oder drgl. 5 hunger Mann (Christ), welcher der 


fl. Offerten eltebe man unte 
J. 15 — die Exp. d. Bl. erbeten. 


Saß Kteupel 


leichteren Comptolrarbeit oder als Lageriſt, 
ruf ſiſchen, Be und deutſchen 


Sprache mächtig als Correſ pondent 
und Expedient geſucht. Nur gut 
empfohlene Bewerber a ſich melden 
unter H. L. Nr. bei Herren 


Piotrowski = Co. 


find unſere alten Magazine, Widzewska 48, 
3 raude, per 1. Auguſt zu vermiethen. 


Nähere Auskunft im Comptoir des Haupt 
5 „Lagiewniki“ Widzewska 48. 


1 
i 


Annoncen Eepepition, Genatonta 8 kosztowalo rs. 900, jest do sprze- 
2 eee eee 54% rhl. breit mit Klein⸗ ER ee dania za rs. 350. 


Wiadomosc u ICH 
ulica Srednia Nr. 348. 


— — 


2 upownäuieıts Wladzy, profesor Ster- 
ling w Warszawie pryjmuje un staneye 


[tal] 


wyzoanja Mojieszowogo, gimnazjum 
szköl prywatnych, 1 do Aion ze, 
Marszaikowska 107. m. 18. 


Mein Geschäft und Wohnung ag. e s 


‚befindet ſich von heute ab; (#—2 verkaufen bei 
Nawrolſtraße 1313, im eigenen Hauſe. = 


ü Leonhardt, Woelker 
Filipp Schweikert, Maler. 


(3 — 


Banne rin KpanuTnosckiä 


NOTEPAAB CBOH nacnoprs, Rani 
BOÄTOMB runum IIInxoeht m upocat% 
Hamenmaro OTAATB TAKOROH Rh Mas 
Tacrpars Top Jonas. 


} 


& Girbardt. 6—2 


Die Beerdigung unſerer am Sonnabend im Alter von 43 Jahren verſtorbenen innigſtgeliebten Gattin, 
Mutter, Schweſter, Schwägerin, Nichte und Tante, Frau 


ANGELINA Thon An e. LEINVEBER 


findet heute Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Nowomiejskaſtraße Nr. 5 neu aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Hiermit allen Verwandten, Freunden und Bal iin die fraurige Nachricht, daß es dem Allmächtigen ge ME 


fallen hat, unſeren theuren Gatten und Vater 


‚JEAN PFEIL: 


am 15. d. Mis in Breslau in die Ewigkeit abzur 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle ie Gen in Breslau ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten . | | . 
die trauernde E und Kinder. 


Nachruf. 


0 dem Allmächtigen hat es gefallen, nach langen und ſchweren Leiden unſeren langjährigen Mitarbeiter 


"JEAN PFEIL 


am 15. d. Mts. in Breslau aus dieſem Leben abzurufen. 


Der Verſtorbene erfreute ſich durch ſeine liebenswürdigen Charaktereigenſchaften der Liebe aller ſeiner Mitar⸗ 
beiter und hat uns ſein Hinſcheiden auf das Tiefſte ergriffen. Wir werden ihm ein treues Andenken auch über das 


Grab hinaus bewahren. 
Die Graveure der Firma Isr. K. Pozuanski. 


Eine 6—1 eee —ů— re | Das Aeleden- Ant der I Dag Ae Kt dr raad starszych starszych 


Sn | u Mumu | I. m 1m Wer dung zu fan 


di if d 
in belebter Gegend der Stadt iſt ncraB» Herpoxox- Geburtshelfer. am 3 100 28. Jil 1804, in 


wegen Krankheit des Eigenthümers | cBaro 1 Cyaa nepeneckh wohnt fetzt Nowomlejsk Pi Nachmittags 3 Uge ſtatt⸗ 5 3 r. b. odbedzie sig . 
mit vollſtändigem Inventar ſofort Banueaapim 35 405 L- ua Melepa Strasse > 2 d ISA“ findenden u majströw tkackich 


. 'Herın | 
zu verkaufen. Szykier, 2 Etage. (6-27 pri KWARTALNA 
eee e (Wulka), | Beni ee ca ich da | Sprechstuhch 1 een | | Suartalfihung 


z1 


na ktörg panow Majströw najuprzej. 
Haus Heidrich. r rh beuſt eirhulad en. 631 miei sig Zaprasza. 61 
Peaaktops u. Haäarea Tebno isa Boneps. oasoaeno Menzypom. Selinellpressendruck von Leodold Zoner. 
Bapmana 4 Ibs le94 rons, 


2 N 1 


zgromadzenia tkaczy 
m. Lodzi 


NN te W Poniedzialek, duis 


| 


